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Glaube und Terror

Theodor Haeckers Tag- un Nachtbücher

Den gyeschichtlichen Beobachter gelüstet gelegentlich, die Jahrhunderte W1€e Personen
charakterisieren. Auf dıese elise gewıinnt jedes Jahrhundert sein eiıgenes Profil

dem Individuum vergleichbar, das mıiıt anderen Individuen nıcht verwechselt werden
kann. Solche Benamung Mag willkürlich, unmotivıert erscheinen; trotzdem esteht die
Hoffinung, daß be] einer derartigen Charakteristik ein1ıges VO Geist der Epoche erhal-
ten bleibt. Unter solchen Umständen würde das gegenwartıge Säkulum die Bezeich-
NUNg „Jahrhundert des Terrors“ verdienen un rechtfertigen. In diesem Zusammen-
hang esteht keine Möglıchkeit, den Ursachen des Terrorismus nachzugehen, die Ge-
walt mıtsamt ihren Entartungen un propagandıstischen Verherrlichungen diagno-
st1zıeren. Es muß NUur vermerkt werden, da{fß sıch der Terror 1mM etzten Drittel des
Jahrhunderts gleichsam parzelliert: wırd nıcht mehr VO  . Staaten oder SOSCNANNTEN
Bewegungen politisch-ideologischen Vorwänden miıt 1e] Erfindungsgabe betrie-
ben, sondern wırd ZUr Domäne kleinerer Banden, welche die Offentlichkeit 1n Atem
halten. Die Unvertfrorenheit bleibt erstaunlich, miıt der sıch kriminelle Unternehmen
heutzutage polıtısch LCarnen; x1bt kein Verbrechen, für das sıch nıcht ein entsprechen-
des Alıbj finden ließe Für alle, die nıcht bereit d  N, sıch dem Tanz UIIlL Goldene
alb der Politik bedenkenlos anzuschließen, den politischen Menschen als die höchste
Stufe des Homo sapıens teıern, kam diese Entwicklung nıcht überraschend.

Dıie Degeneratıon 1mM Politischen schreitet tort. Dıie rTrenzen 7zwıschen Politik un
Verbrechen verwıschen sıch, WEeNnN INa  z aut gültige moralische Ma{fßstäbe verzıchtet,
das Gewı1issen dıspensiert, den relig1ösen Hıntergrund leugnet. Von jetzt sıeht der
Mensch se1n eıl 1LLUTr noch ın der Politik un 1n der Veränderung der historischen
Oberfläche. Die Kartographen zeichnen unautfhörlich die renzen u die iıdeolo-
yischen Farben werden vertauscht oder übermalt.

Vor diesem unruhigen Horıizont yewıinnt der einzelne wieder Profil un d Rang Er
sieht sıch zwangsläufig ZU Wiıderstand aufgerufen, ohne dıe Risıken kennen,
denen sıch Wıe Don Quichotte SprenNgt die terroristischen Wınd-
mühlen A 1ne großartig-ergreifende, gelegentlich auch komische Fıgur. Er scheint
ZU Scheitern verurteılt, aber dies 1St Peter Wust erınnern eın Scheitern
angesichts des Ewiıgen: ein Scheitern iın Gott hınein.

Im Zeitalter des Terrorismus sınd einzelne, welche die menschliche Substanz
schwierigsten Umständen erhalten. In diesen einzelnen ewahrt sıch das Nzer-
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störbare Bıld des Menschen. Es äßt die Zeıtgenossen immer wıeder jenen großen
Tugenden begegnen, autf welche die Einsıiıchtigen un Wissenden ıhnen nıemals
verzichten werden: Geduld, Grofßmut, Glaube, Hoftnung wıder die Hoftnung.

Diese einzelnen, deren sıch der Geist der Unterscheidung als Werkzeug bedient,
bleiben häufıg unbekannt, un ıhre wesentlichen Wırkungen vollziehen sıch 1im VeI-

borgenen. Es lıeße sıch ıne polıtische, kulturelle, relig1ıöse Geschichte des Zeıtalters
schreiben, 1n der solche einzelne die vorherrschenden Fıguren sind, welche einander
immer wieder die Fackel] weıterreichen. An diesen Figuren zählt der Schriftsteller
Theodor Haecker, 1879 geboren un wenıge Wochen VOT Schlu{fß des Zweıten Welt-
kriegs tünfundsechzig)jährig gestorben.

Dokument des Konflikts mıiıt dem Terror

Haecker War keıin polıtischer Mensch, aber gerade deswegen wurde paradoxer-
weilse tiet 1in dıe polıtischen Auseinandersetzungen mi1t dem Nationalsoz1alismus,
der das letzte Jahrzwölft seines Lebens verdüsterte, hineingerissen. Das Dokument
dieses Konflikts siınd seine Tag- un Nachtbücher die über den ganzen Zeitraum
des 7 weıten Weltkriegs geführt hat Dieses Werk besitzt für dıe Innenansıcht des
Drıitten Reichs bleibende Bedeutung. Freilich esteht S$1e nıcht darın, daß Einzelheiten
über die Tyrannıs ZUSAMMENgETIrageEN werden un der Elendsfilm VO  ; W: uns

abläuft, MIt konkreten Angaben über die Leiden des Autors. Nıchts dergleichen
geschieht; herrscht, W ds yeschichtliche Detaıils und persönliıche Umstände des Ver-
Aassers betrifft, ine erstaunliche Zurückhaltung. Nur durch Fußnoten erfahren WITr,
daß Haecker zweımal VO  - der Geheimen Staatspolizei verhört un vorübergehend
inhaftiert War

Er notiert: „Dıie Wahl, in die Hände Gottes der 1ın die Hände der Menschen
tallen, macht mır keine Qual 111 iın die Hände Gottes allen, sejen S1e noch
furchtbar. Jede schwere Krankheit habe ıch aufgefaßlst, 1in den Leiden noch voller
ank Nur eınen halben Tag kostete ıch, W 4s heißt, 1n die Hände der Menschen

tallen #20) Maı 933 “ Dieser Zugrift der Gestapo stand mit einem Aufsatz
ber das Hakenkreuz 1mM Zusammenhang, den Haecker MIr77 UVOo ın der Zeitschrift
„Brenner“ veröftentlicht un 1n dem das Hakenkreuz als Karıkatur des Kreuzes
bezeichnet hatte. Dıie Eıntragung anläßlich eıner neuerlichen Verhaftung beginnt miıt
den Satzen: „Wenn ıch heute stürbe (vor dem ode als solchem habe ıch seit dem

März keine Furcht mehr, 1mM Gegenteıl: sSE€1 gegrüßt!), WEeNnN ıch heute stürbe, reich-
lıch traurıg un: schwermütig, W1€e alle Reıte dieser Welt, schwarzsehend, nämlich die
darks d5C5S, die wıederkommen verzweıftelt würde ıch doch nıcht sterben. Es scheint,
da{ß 1U  - nıchts mehr den Glauben mır rauben ann Möge bleiben! Meın Gott,
möge bleiben! Wenn ıch heute stürbe, völlıg une1lıns mI1t dem (jeıiste meınes Volkes,
ıch würde nıcht verzweıtelt sterben, un ware das ıcht doch auch eın Zeugnis?“
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Daß Haecker das staatspolizeilıche Mißtrauen hohem Ma{ CITICHCN mußte, ergab
sıch nıcht LLULI Aaus seiNnen Veröffentlichungen un deren Thematık sondern esonders
durch unmittelbare Kontakte MIL Kreıisen des Widerstands WIC siıch den Ge-
schwistern Scholl un deren Freunden München verkörperte Haecker hat Hans
und Sophie Scholl] 1947 kennengelernt Haus des Hochland Herausgebers arl
Muth?:; beeinflußte diese Jungecn Menschen entscheidenü Die (ZuU allem entschlos-
sene) Upposıtion gründete nıcht Politischen, sondern etztlich Relıg1ösen Die
Weiße Rose erwuchs blühte, uftete auf dem Boden des Haeckerschen Werks ber

die eigentliche polıtische Aktion, WIC S1C durch den Abwurt der Flugblätter
Z Februar 1943 Treppenhaus der Münchner Unıiversitat spektakulären Ausdruck
tand, WAar Haecker oftenbar nıcht unterrichtet.

Er wurde ] nen Jahren dauernd durch die Feinde des Glaubens, des Geıistes, der
Freiheit observiert Man ergriff ıh die üblichen Maßnahmen, deren sıch auch
on totalıtiäre Regıme bedienen, die Wırkung mißliebiger Geister aut die Oftent-
iıchkeit verhindern Es z1bt 19 1S Skala solcher Methoden, die nach Lage
der ınge abgewandelt werden un: sıch oft bıs 1115 Unerträgliche Da{iß nıcht
bıs Z außersten kam, hatte jedenfalls UDrıitten eich der Verdächtige Z WEC1

Umständen zuzuschreiben der Dummheit seiner Zensoren un der Rıvaliıtät der
braunen Diadochen Immer wieder gelang einzelnen, Löcher totalıtäiären Ma-
schennetz entdecken und 1115 Freie entkommen Indessen blieb dieser Genufß
der Freiheit fragwürdig, und SC111 Verlust mußlte jeden Augenblick werden
Haecker fürchtete sıch WIEC viele andere VOr diesem dramatiıschen Augenblick die
Falle 1785 Schlofß he] un das Martyrıum eigentlichen Sınn begann Da dieser
Augenblick bestimmten, hochbrisanten Umständen nıcht eINTtTrat verdankt
Haecker dem Umstand daß etzten Moment i1Ne tast wunderbare Sperre
Ablauf der Ereignisse EINTIrAat un Rettung möglıch wurde Hıer VO Zufall reden,
erscheint schwierig; das Wirken der Provıdenz 1STt mMIt Händen greifen

Haeckers langJährıger, kürzlich verstorbener Kösel Verleger Heinrich Wild berich-
tet VO  . dieser mirakulösen Ereignisse handelt sıch das Manuskript der
Tag- un Nachtbücher, dem Haecker Nacht für Nacht schrieb un dessen Ent-
deckung (mıt SCINCIN, für die damalıgen Zeitläufte hochverräterischen Inhalt) das
sıchere Todesurteil nach sıch geZOSCNHN hätte „Tagsüber lag das Manuskrıipt
appe bereit damıt CD, W C111 n  35 jederzeıt AUS dem Haus gebracht oder versteckt
werden könne Als nach der Münchner Studentenrevolte Jahr 1943 Beamte der
Gestapo Haussuchung Haeckers Wohnung kamen, der gerade allein
Wal, lag die appe autf dem Sota Wiährend die Beamten Schränke un Schubladen
urchwühlten un Haecker jedem Augenblick MILL dem Entsetzlichen rechnen mußte,
da{fß der Inhalt der appe untersucht würde kam plötzlich ohne estimmten Grund
Von ıhr selbst unerklärlichen ngst DEJAST Haeckers Tochter nach Hause,
turztfe auf e1n leıse gesprochenes Stichwort ıhres Vaters 1115 Ziımmer ergriff die appe
und verliefß dem VOI1Nl Schrecken und Furcht eingegebenen Finwand eilıgst dıie
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Klavierstunde mussen, dıe Wohnung. Iie Beamten ließen Ss1€e passıeren. Im nahe
gelegenen Pfarrhaus vertauschte sS$1e den Inhalt der appe miıt Notenheften un 1Ng,
VO der orge den Vater getrieben, ihm Zzurück. Die Klavierlehrerin se1l nıcht
dagewesen, s1€e, als einer der Beamten bereits ach der appe; die s1e noch in der
and hielt, orift un Iragte, W as s$1e enthalte. Dıiıe Untersuchung erwıes die Rıchtigkeit
der Auskunft: ‚Noten  «

ber ine andere Haussuchung bei Carl Murth 1n Solln (bei ıhm WAar der Teil
der Tag- und Nachtbücher ine Zeitlang verwahrt) erfahren WIr Aaus der Aufzeichnung
VO Inge Aicher-Schaoll: „Dıie Gestapo kam auch dem alten, sehr furchtlosen Muth
un stöberte bei ıhm 1in der r1gorosesten Weıse. Muth erzählte mMI1r nachher, sEe1
1ne€e Art Wunder geschehen. Eıner der Herren hätte die Schubladen veöfftnet un:
das Manuskript 1n die Hände ZCENOMMEN. Muth habe Thomas Morus angerufen,
moge ıhn mMI1t Blindheıt schlagen. Da wartf der Bursche das Manuskrıpt 1n die Schub-
ade zurück.“

Als nach dem Studentenaufstand die Geschwister Schol] miıt ıhren Freunden hınge-
richtet wurden, nahm INa  e} deren Eltern un Wwe1 weıtere Töchter 1ın sogenannte S1p-
penhaft eın Vertahren, das auch heute noch geübt wırd un beweist, w1e wen1g
ZEW1SSE Methoden des 'Terrors veralten. Nach iıhrer Entlassung Aaus der Haft suchte
die Famlılıie Scholl Unterschlupf auf eiınem FEinödhof 1mM südlichen Schwarzwald: dort
esuchte S1e Haeccker, der Juniı 1944 durch Bomben seine Münchner Wohnung
verloren hatte. Nıchts charakterisiert das metaphysısche Vertrauen Haeckers über-
zeugender als die Tagebucheintragung gleichen Tag, „vormıiıttag 10 Uhr“
„Im Keller. Sprengbombe. Zerstörung des Hauses un meılner Wohnung. Beispiellose
Verwüstung. Manche gute Menschen, Helfer, 'Iröster durch ihr Sein un ıhr Tun!
Scholl! Manche crapule. Vornehme Seelen Und kleine Seelen Gott 1St barmherzıg!
(5Ööft 1St großartig! Gott 1st ZENAU, aber großartig. Es geschieht mır keıin Unrecht.“

In jener Schwarzwälder Eremitage schrieb Inge Schol] nach dem Diktat Haeckers
den ext der Tag- un Nachtbücher ab Nach den Schrecknissen der verschiedenen
Haussuchungen wählte INa  - eın bewährtes Verfahren, die unersetzlıchen TLexte
siıchern: INa  - vergrub den Schatz im cker WEe1 schwere Stahlrohrkapseln, die INa  }

sıch VO Imer Freunden verschaffte, nahmen die Tag- un Nachtbücher auf; InNna  a}

versenkte Ss1e tiet 1mM Boden, damıt der Bauer sS1€e nıcht wieder aufpflügte. o
schlieft der Same des Wortes 1n der Tiefe un wartfeite auf seine Stunde: die Stunde der
Freiheıit und der Frucht

Da der Plan der Emigratıon, ahnlich wıe bei Reinhold Schneider, nıemals ZUur

rwagung stand, mufßste Haecker die damals üblichen radıkalen Einschränkungen
seiner Wirksamkeit über sıch ergehen lassen. Seit 1935 bestand tür ıh absolutes
Redeverbot;: nach 19358 durfte eın oriıginales Werk VO ıhm mehr erscheinen: INa  -

beriet sıch (das damals übliche Verfahren) autf Papiermangel. Lediglich die Überset-
ZUNg der Tagebücher Kierkegaards konnte noch während des Krıegs gedruckt werden.
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Neue Dimensionen der goliti»schen Auseinandersetzung

Dıie Lektüre der Tag- un Nachtbücher enthüllt, ın welchem Ma(ß Theodor Haecker
das Dritte Reıich, seine Schergen, seine verbrecherische Stupidıtät gehaßt hat Der Ha{f
War kompromi(ßlos: yründete sıch auf die unwiıderlegliche Eıinsıcht, da{f dieses
5System talsch, gottwıdrig WAarTr un sıch auf 1ne Lüge gründete, umfassend, da{fß S1€e
<ämtlıche Lebensbereiche umschlo{fß un einfärbte. Der Konflikt mıit den braunen
Baalım beschäftigte Haecker ununterbrochen, setiztie sıch selbst 1im Schlaf fort: Haecker
berichtet, W1e siıch einmal VO Rosenberg verhört und anschließend durch 2 d6ssen
Helfer exekutiert raumte.

Haeckers politische Verurteilung des Nationalsozialismus bleibt deshalb einpräg-
Samn, wei] hier nıcht MIt den üblichen antıiıtfaschistischen Klischees operiert wurde; be]
solcher Polemik handelt sıch weıithin die Formeln des verabscheuten Gegners,
welche lediglıch umgewendet, mMIiIt Vorzeichen versehen, ıdeologisch überlackiert
werden. Wer zwischen die Fronten VO so  en Faschisten un Antifaschisten
gerat, 1St bald außerstande, die Gegner noch unterscheıiden. Der gyleiche Geschütz-
donner schlägt ıhm VO  - beiden Seiten9 begegnet emselben blındwütigen
Vernichtungswillen, Waften un Gesinnungen sehen sıch ZU Verwechseln Ühnlıich.
Das alte psychologische Gesetz, da{fß Gegner, W C111 iıhr Ha{ einen gew1lssen rad CI -

reicht hat, sıch auf tatale Weiıse annähern, wırd bestätigt. Der Konflikt bleibt unNnNerI-

zjebig, WECNN sıch die Feinde derselben Methode bedienen, die sS1ie voneinander eNT-

lehnen un mMIt Verbissenheit üben.
Theodor Haecker eröftnet ıne LECUEC Dıiımension der Auseinandersetzung. Es 1st der

yzläubige Mensch, der die bestehenden Fronten durch seine Haltung widerlegt, 1mM
Grund authebt un eın Bıld des Menschen aufrichtet, das zeitlos Gültigkeit beanspru-
chen darf Dıieser Mensch tragt das trinitarische Sıegel un wei(ß sıch, allen
Umständen, Gott als etzter Realıtät verpflichtet.

Hınzu kommt, daß dieser Mann, der den Zirkel trıvıaler Wiıederholung sprengt
und NEUE Ma{(ßstäbe der relig1ösen Auseinandersetzung liefert, eın eıster der orm
1St Er totet, 1ın diesem Fall den Natıionalsozialısmus, durch die Form, mMi1t der ihm
seine Dummheit, Arroganz, seine blinde Besessenheit bestätigt un dem Gelächter
ausliefert. Mıt einıgen unnachahmlichen Paraden erledigt den Feind eın Torero,
der die blitzende Klınge des Satzes dem Stier 1 den Nacken stöfßt und ıh ohne
Umstände Fall bringt. Ouston Stewart Chamberlain, Vertasser der vielgelesenen
„Grundlagen des Jahrhunderts“, 1St mıt der Definition eiınes „Heros der alb-
bıldung“ eindrücklich charakterisiert. „Kolosse des Mittelmäfßigen“ heißt 1n eıner
Wendung VO  3 den natiıonalsozialistischen Führern: un d ( genugt, sich den Friıes der
Gauleiter-Köpfe vorzustellen, ine entsprechende Illustration gewınnen. Eın
andermal wırd das Trıptychon He Cocbbeals Himmler gleichsam die Wolken
velehnt, die Gesichter der Herren dem Weltkreis präsentieren: aber das
Grauen weıcht, erstickt schließlich 1mM Gelächter. Dıie entsprechende Eıntragung:
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„Hiıtler, Goebbels, Hımmler stellt S1Ee euch VOT, meıne Freunde! Ihr kennt s1e Ja,
ıhr habt s1e alle gesehen VO hınten, VO [0)  Nn  9 VO rechts un VO lınks Stellt euch
VOT, S1e beherrschen Deutschland, s$1e beherrschen Europa ın diesem Augenblick un
ıhr dürft be1 Todesstrate! nıcht lachen Hättet ıhr euch das vorstellen können?

Sagc aber, ıhr könnt auch Jjetzt nıcht, 1n diesem Augenblick, da doch Wirklich-
keit isSt.

Die präzıse Art, MIt der Haecker das Unrecht beı Namen ENAT; ohne 1ın Zornaus-
brüche verfallen, prag sich ein; ZUuU Beispiel Wenn den berüchtigten Kommen-

des Hitlerschen Rundfunks zıtlert: „Heute VOr eiınem Jahr der offizielle
Propagandıst Fritsche 1mM Rundfunk anläfßlıch eines Luftbombardements Londons:
‚Eınst regnete CS Feuer auf Sodom un: Gomorrha, un lieben NUuUr siebenundsiebz1ig
Gerechte übrig; 1St fraglich, ob Kalte in London siebenundsiebzig Gerechte sıch
finden.‘ weiß schon viele Gründe, Deutschland den Krıeg nıcht gewınnen
wird. Dıiese Fritsche-Rede 1St auch einer.“

sagte, da{fß WIr 1n den Tag- un Nachtbüchern ıne NEeEUEC Ebene der polıitischen
Auseinandersetzung betreten. Der Mensch vertritt nıcht mehr ine Gerechtigkeit, deren
Prinzıpıen beliebig vertauschbar sind, sondern 1St die absolute Gerechtigkeit
fixiert W 1E die Kompaßnadel den magnetischen Pol In dieser Gerechtigkeit aber
verkörpert sıch Gott miıt seıner Forderung, seiıner Mayestät, die 1m Ewiıgen gründet
un VO  e} der keinen Dıspens o1bt

Fur einen Betrachter der welthistorischen Szene WI1e Haecker mußte das Dritte
eich zusammenbrechen, weıl sıch ZU Abtall, ZUF unmißverständlichen Apostasıe
entschlossen un auf absolute Maßstäbe Verzicht geleistet hatte. Dıie braune Apoka-
lypse Wr kein politisches, also ımmanentes Ereignis, sondern S1e hatte theologische
Gründe. Es 1st das Verdienst Haeckers, daß diese Gründe iın seinen Eiıntragungen
unerbittlich autdeckte. In diıeser Beziehung eistet mehr als ein Heer VO  3 1StOr1-
kern, SOWeIt s$1e 198088 Fakten ZzZUusammentragen un kommentieren. Das Erkenntnis-
vermögen des Menschen, der auf das Absolute verzichtet un die Wirklichkeit (sottes
ausklammert, 1St getrübt oft bestürzend reduziert, da{fß fortwährend echt
un Unrecht verwechselt, Gut un OSeEe 1n haarsträubender Manıer miteinander Ver-

tauscht. Eben 1es geschieht 1m Dritten eich unaufhörlich; daß durch den Verlust
Gottes die moralischen Urteile 1n einer monströsen Weıse vertfälscht un verkehrt
werden, mussen sıch die Bürger diıeses Staats unautfhörlich demonstrieren lassen. Zu
ihrem Leidwesen?

Man wird sıch hüten mussen, diese rage röhlich un ungenılert bejahen, W1€
die Deutschen als der Krıeg verloren WTr un sI1e einander übertraten 1n dem

Bemühen, dıe Hände 1n Unschuld waschen. Haecker hat wen1g Sympathien für die
Deutschen, VO' denen ımmer wieder 1in der dritten Person spricht, als wolle siıch
1n aller OoOrm dıstanzıeren. Indessen trugt dieser Eindruck:;: Jjemand, der 1n der
gyeistigen Überlieferung se1nes Volks wurzelte un dessen Sprache beherrschte W 1€e
Haeccker, überdies bereit Wal, miıt diesem olk leiden, un keinen Augenblick,
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auch nıcht 1n der leidenschaftlichsten Verbitterung, daran dachte, außer Landes zZu
gehen, der kann selbst 1n der Stunde des Abscheus, des natıonalen Ekels seiıne Her-
kunft nıcht verleugnen.

Haecker erscheint uns häufig als eın Deutscher ohne Deutschland, erschreckend isoliert
VO seinesgleichen ; iındessen teilt dieses Schicksal miıt vielen namhaften Landsleuten.
Er hatte den Eiındruck, daß se1ın olk 1n ataler Weıse anfällig Wr für Hıtler (von
Haecker abschätzig der „Zigeuner“ genannt) und dessen rassıstische, selbstherrliche
Ideen Dıie braune Saat War auf dem Boden Nıetzsches, Rıchard Wagners un anderer
tolgerichtig aufgegangen. Hıer bestanden innere Zusammenhänge, die nıcht leugnen

Das Photo, auf dem 1mM Nıetzsche-Archiv aufgenommen der Hıiıtlersche
Schädel sıch mMIt der Büste des Phılosophen überschneidet, erregte seinerzeıt Auf-
sehen. Weniger ekannt 1St der Besuch Klaus Mannss, damals amerıkanischer Kriegs-
korrespondent, unmıttelbar nach dem Krieg bei Wıiınitred agner, der Schwiegertoch-
COr des Komponıisten. „Hocherhobenen Hauptes“, WwW1€e Klaus Mann schreibt, „upp1g
un! blond safß s1e MIr gegenüber, iıne Walküre VO ımposantem Format und ımposan-
EG Unverfrorenheit. ‚Er WAar reizend‘, Sagl S1e aggressiV. ‚Von Politik verstehe iıch
nıcht vıel, aber VO Männern iıne enge Hıtler WTr armant. FEın echter
Osterreıicher, wı1ssen Sie! Gemütvoll un gemütlich! Und se1ın Humor WAar einfach
wundervol]

Be1 dieser grotesken Eınstellung der Schwiegertochter des deutschen (Gen1us Z Per-
so  e Hıtlers Wr natürliıch unmöglıch, daß S1Ee ırgendwelche polıtiıschen Zusammen-
hänge gewahrte Zusammenhänge, die Haecker mMI1t Verbitterung konstatiert. „Welch
eın Hexenmeıster!  '“ notlert - nachdem „Siegfrieds Tod“ 1m Radio gehört hat
„Keın Wunder, daß 11U als der musikalische Prophet jener unvergleichlichen Bar-
barei oilt, die Aaus der Verwesung der Bourgeoıisıe aufgestiegen 1St.  CC

Die besondere Abneigung Haeckers jedoch yalt dem Preußentum, das insgesamt
für die politische Entwicklung verantwortlich machte. Es 1St der „preußische 5auerteig“,
welcher die deutsche Substanz verdorben hat Die Tüchtigkeit des deutschen Soldaten,
die korrekten ylatten Offiziersgesichter, der Zaptenstreich: dies alles verfolgt Haecker
W1€e ein Alptraum.

Freilich werden bej dieser Beurteilung des Preufßentums auch die Haeckerschen
Grenzen ersichtlich hıer un bei anderen Gelegenheiten. Er hat einmal geschrieben,
1ın anderem Zusammenhang: „Jede gzroße Begabung 1St einseit1g“, und hat solche
Einseitigkeit r1g0oros demonstriert. Er konnte (oder wollte) die Ambivalenz des Treu-
Bentums nıcht ZUuUrr Kenntnıis nehmen. Dort, sıch seiner moralischen un relig1ösen
Bındungen entäußerte, führte der unmıiıttelbare Weg des Preußentums ZU 'Totalıta-
t1smus der dreißiger un vierziger Jahre. Indessen kennen WIr auch eınen anderen
preußischen Geıist, den dıe autständischen Offiziere des Jul: verkörperten. S1e WUr-

den  9 W1€e vıiele andere, Opfter eınes Konflikts 7zwischen Gewissen und Gehorsam: S1e
wıderlegen jene preußßischen Klischeevorstellungen, die VOTL allem nach dem Krıeg Ver-

breitet wurden.

39



Hans Jürgen Baden

ıne Einseitigkeit beherrscht auch Haeckers Urteil über den Protestan-
t1Smus. Okumenische Gesinnung W ar ihm tremd Er bezichtigte den Protestantismus
der Mitschuld der unglückliıchen politischen Entwicklung, un seine Meınung über
Luther 1St 1n hohem Ma(ß VOI'Cng€IIOmeI‘L Dabei hatte gerade von Protestanten
entscheidende relıg1öse Anregungen empfangen: VO Hılty, Blumhardt un VOTLr allem
Kierkegaard.

Dıie Zusammenhänge VO Haecker un Kierkegaard verlangen eiıne eıgene Unter-
suchung. Haecker hat Kierkegaards Tagebücher übersetzt un: einen der großartigsten
Essays über ıh geschrieben: „Der Buckel Kierkegaards“. Immer wieder taucht der
Name des dänıschen Theologen 1n den Tag- un Nachtbüchern auf; die geistige un:
literarısche Verwandtschaft W ar CNS, da{fß keine Schwierigkeiten bereitet, dem
einen 'Texte des anderen unterzulegen, die Autorschaft beliebig vertauschen.

Der Abtall, dıe deutsche Apostasıe wurde für Haecker gekrönt durch die Prokla-
matıon des nationalen Herrgotts un: einer entsprechenden Religion. Damıt nahm
eın Thema wieder auf, das schöon 1m Ersten Weltkrieg die Geıister unheilvoll gyeschle-
den hatte, iındem jedes der kriegführenden Länder ın der Versuchung stand (gelegent-
lıch dieser Versuchung 1ın einer grotesken Weise erlag), se1ine eıgene natıiıonale Gottheit

inthroniısıeren, diese mMi1t den entsprechenden vaterländischen Emblemen schmük-
ken un: den eigenen Armeen voranschweben lassen.

Wır sprechen VO] einer polıtischen Vielgöttereı, die reilich miıt dem Poly-
theismus alten Stils nıcht verglichen werden ann Es besteht worauf Haecker hın-
weIılst eın unmittelbarer Zusammenhang 7wischen Rassentheorie un Polytheismus;
aber die Rassegotter, die WIr ARINS der Religionsgeschichte kennen, vergleichs-
welse unschuldıg gegenüber dem Hakenkreuzgott un dessen Gefolge. ber diesen
patriotischen Gebrauchsgott finden sich ıtzende Passagen 1n den Tag- un: acht-
büchern. »”  1€ erschrak ıch, als die ausgestorbenste Stimme des Reichs (Haecker meınt
den Propagandamıiınıster Goebbels) seine ede endete: ‚Gelobt SE Er machte
101°4 1ne Pause sollte sıch5 haben, 1n Kındererinnerungen gefallen

se1ın? ber fuhr fort: aS hart macht‘  { Ja, das 1St wiıeder 1n der Reihe Dıie Religion
des deutschen Herrgotts ISt die Religion des steinernen erzens. Sıe werden ZeI-

schlagen werden, s$1e werden zermalmt werden Staub un annn werden s1e wieder
ein fleischernes Herz haben wollen.“

Der deutsche Herrgott 1St ıne Marıonette der Natıon, ıhm bleibt keine andere
Wahl mMu: denen helfen, die sıch schon selbst ‚elfen werden. Wır erleben die
Wiederauferstehung der Theologie eines Hermann ONS? Hü dir selbst, hıilft dir

Herre (SOft Dıie unvergleichliche militärische Tüchtigkeıit wiıird anschließend
rel1g1ös beweihräuchert. Dıie Natıon aflßt ıhren Gott wıe einen Drachen steigen,
dıe Siegesfeiern durch seinen Anblick komplett machen.

Weihnachten 1940 hielt Generalfeldmarschall VO'  - Brauchitsch ıne Rede, ın welcher
den Herrgott 1ın entsprechender Weıse Se1] LanNnzen un zwangsläufig ZU Wohl

der Deutschen ausschließlich der Deutschen operieren 1eß Nachdem konsta-
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tıerte, „,Gott hat uns gesegnet‘ (W;)bei jeder Erfolg estrikt Zu egen umgefälscht un
mMIt diesem iıdentifiziert wiırd) ‚Gott wırd uns auch ferner nıcht verlassen, wenn‘ ja
wWwenn, W as denn? wırd den seit Anbeginn des Betens einz1g möglichen Nachsatz
anhängen, die uralte Formel WEeNN WIr ıhn ıcht verlassen? Neın, das wußte iıch MIt
tödlicher Sıcherheıit, daß nıcht ApCch werde, aber W as dann? Er fuhr fort: ‚WCNN
WIr uns nıcht verlassen‘. Also, das 1St die Bedingung für Gott, die gvebunden ist:
WeNn wır uns nıcht verlassen, das heißt also nach ıhrer Meınung: Hıtler nıcht Ver-

lassen, mu ß Gott u1ls helten. Das 1st der ‚stolze deutsche Glaube
Der Rundfunk jefert diese und andere Platıtüden dem e1ınsamen 14Hörer NunNier-

brochen 1Ns Haus un aßt ıh immer wıeder schaudern VOTr den Stimmen. Haecker
scheint zumiıindest 1n den Jahren des Kriegs viel Radıo gehört haben: ständig
reflektiert 1n seinen Aufzeichnungen über die „Stimmen“. Die beschwörenden,
emphatiıschen, ausgestorbenen Stimmen der Politiker, dıe glatten opportunistischen
Stimmen der Ansager dies aßt iıh nıemals ZUuUr uhe kommen, sondern StUrzt ihn
immer wieder 1n ohnmächtigen orn A ISt nıcht ıne Fügung der Vorsehung“, fragt
Haecker, „dafß die Schallplatte erfunden 1sSt für 1ne Zeıt, 1n der die menschliche Stimme
sovıel bedeutet, und deshalb sovıel verrat” An ihren Stimmen sollt ıhr S$1Ee erkennen!
Wıe leicht 1St einem künftigen Hıstoriker das Urteil gemacht, WEeNnN Nnur die Platten
ZUrr Verfügung hat un lauten läße!“

Es ware Haecker eın eichtes SCWESCH, auf Rundtfunk, Wachsplatten, Schallplatten
verzichten, dem Ärgernıis, dem Skandalon dieser Stimmen entgehen. ber

S1€E besitzen iıne dämonische Anziehungskraft für ıh ımmer wıeder mu{fß Haecker
sıch der betreftenden Medien bedienen, sıch ıhren „Stimmen“ aussetzen, 1n einen
Abscheu geraten, der keiner Steigerung fahıg 1St.

acht des Glaubens

Der relıg1ıöse Aspekt der Tag- un Nachtbücher 1STt VO politischen schwer
scheiden, Religiöses und Politisches wechseln staändıg ıneinander über. Dıie Ertolge
Hıtlers für Haecker iıne Quelle unaufhörlicher Anfechtungen; diese führten hıs
1in Tiıefen, der Glaube und darüber hinaus die Realität (sottes VO  w} der auge des
Zweıtels Zzerfressen werden drohten.

Wıe oll sıch der Christ 1ın einer solchen Sıtuation verhalten? Gewiß, der Glaube
Dedarf keiner Erfolge, keiner Fakten, wirft siıch 1Ns Leere un 1St dessen gewi1ßß, da{fß
Gott ıh hält ber dıe Gewißheıit wırd schwächer, hıntfallıger, S1Ee verflüchtigt sıch
1n dem Maißs, als alle zußeren Umstände s1e Parte1 ergreifen. Der Glaube wırd
VO diesen Umständen eingekreist, wI1e durch unübersteigbare Wände umstellt. Wann
trıtt der Augenblick e1n, der unausdenklıche, da der Glaube dem ungeheuren Druck
der Außenwelt nıcht mehr standhält?

Solche Augenblicke, VO  —3 deren Bestehen Schicksal un: Zukunft abhängen, hat
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Haecker wieder durchlitten hat SIC Satzen bezeugt die sich unvergeßlıch
CINDIAaSCH un den Leser rusten tür ähnliche Erfahrungen, die siıch jederzeıit un

veränderten politischen Hımmeln wıiederholen können.
Die ständıgen Hıtlerschen Sıege; die Erfahrung, da{fß dem „Zigeuner“ die Länder

Europas WIe reitfe Früchte zutfallen: dies 1ST die Stunde der Versuchung, die sıch 1
dringlıcher wiederholt Haecker die Nacht des Glaubens S: übernimmt
diese Formel VO  e Johannes VO Kreuz) der sıch die Ohnmacht des Glaubens MItTL

al] ıhren Folgen enthüllt Haecker oleıch 10b SEC1NCSs Elends und hadert
M1 Gott Seine Versuchung, die SC111E171 Kleinglauben rückhaltlos ausdrückt lautet
„,Vielleicht 1ST (Hıtler) Gottes auserwähltes Werkzeug, und u“LYT sind die Ungehor-

und dıe Emporer (sottes Wıiıllen Sieben Jahre Erfolg sınd eben ein

Zeichen Gottes!‘ Geduld Geduld un leset die Psalmen dieser Stunde, dieser
langen Stunde, die IMI großartiger Freigebigkeit dem Bösen gewährt wird dieser
bangen Stunde Und gleich daraut „Was Machtmiztteln dieser Welt z1bt 1ST

alles der and des Bösen Gott hat ıhm großartiger VWeise $reie and gegeben
CR bıs die Grenze welcher auch der Gerechte verzweıtelt

Was sınd das für Anfechtungen, die dieser Grenze auf den Gerechten arten,
der sıch vergeblich dagegen SsStemmt un VO Z weıitel WIC VO  z Stromschnellen fort-

wiıird? Das überlieferte Ax1ıom VO  3 Gott als dem Herrn der Geschichte droht
hınfallıg werden Jetzt lıegen die Geschichte un deren Sinngebung den Händen
VO  - Menschen SCHAUCI den Händen Mannes; Gott dagegen scheint ZUFLF

Passıvıtat verurteılt, 1ST W 4S der Unglaube SECIT JE behauptet hatte und W 4S siıch
VOT aller ugen bestätigt 48815 ttrappe, C1N1C Fiktion des hılflos verangsteten

Menschen
Wenn (5Off offenkundig durch den Führer der Führung der Geschichte abge-

löst wurde dann 1ST C1MN groteskes MifßSverständnıis, den Menschen infort noch als
göttlıches Werkzeug betrachten Er kann nıcht länger als Instrument Gottes
verstanden werden dessen Ohnmacht evıdent 1ST sondern wırd WI1IC 61ın Stein
VO den Machthabern un Dıktatoren auf dem hıstorischen Schachbrett hın un her
geschoben „Daß ıch diesem Augenblick Hıtler vollkommen ohnmächtig
bın schreibt Haecker, 957 wahrlich das weifß nıemand besser als ıch selber iıch weiß
diese Ohnmacht all ıhrer negatıven Größe voll kosten un schmecken
un doch nıcht der Sanzen Fülle on WAaTe ıch nahe dem allmächtigen Gott
WIC Maärtyrer un Apostel So bın ıch zwıespältig wei(ß VO INeC1Ner Ohnmacht
und dann VO! der Allmacht Gottes, die ıhrer nıcht SpOtten lafßt, die über
JeENE Macht acht die doch Seele und INC1INEN Leib plagt WEeIT Gott

mMeinerm eıl zuläßtr Herr, LNEC1IN Gott erbarme Dich INeE1Ner un INE1INeEeTr (78:
danken da{fß diese nıcht ıhre Wahrheit Deinem Licht verlieren

Die rage ob den Glauben Gott [2°4_01 Hıtler verlieren kann, wırd
aller Unmifßverständlichkeit gestellt un ber dieser Verneinung schwingt
Unsicherheit MI dıe ständig wächst un VO  en der INa  3 ıcht wei(ß WIC lange sıch der
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Glaube der Rest VO  =) Glauben noch s1e behaupten kann. „Meın Glaube 1St
dünn un: schwach wıe eın Haar, un W as ıhm hängt, stark un schwer, ach,
schwerer un stärker als dıie Welt Wenn aber hält! Bedenke, dieses Haar 1STt die
Gnade Und die Gnade 1St die raft Gottes. Sıe wırd ohl dıe Welt halten können.“

Indessen drängt sıch der Gedanke immer wieder auf, daß dieses Haar der Gnade
reißt, das ınnere Licht schlagartig erlischt un sıch der Mensch in der Nacht des lau-
bens verliert. Dıies 1St die Nacht des Johannes VO Kreuz, VO der schon die ede
WAar und der Haecker sublime innere Erfahrungen verdankt. In dieser Nachrt annn
Ina sıch NUu.  ar wachend un etend behaupten W 1€e Christus 1mM (zarten Gethsemane.
„Zur rechten eıit wahrlich habe ıch Johannes VO Kreuz velesen. Er hat mich vieles
cehen un: erkennen lassen, VOTLT allem eben die Nacht des Glaubens. habe Ja schon
eiınmal DESARYTLT 1n diesem Tagebuch: 1n solchen Zeıiten wIıe heute ann ıch Nnur leben
1ın der Nacht des Glaubens, keine weltliche Wahrscheinlichkeit geschweıige denn
Gewißheit leuchtet mehr, da{ß der Gott wirkt, VO dem die Schrift und die Kıirche
spricht Für Kierkegaard Wr doch der Glaube 1m Leben ungefähr dasselbe W1€e
für Johannes VO Kreuz: Nacht, vollkommene acht 1mM Vergleich allem mensch-
liıchen Verstand.“

SO wurzelt der Glaube 1m Mysterium, W as nırgends geahnt wiırd W 1€e 1n den eit-
läuften des Terrorıismus, des nıhilistischen Triıumphs. ber wıievıel ınnere Ertfahrung
gehört dazu, sich mMit diesem Dunkel begnügen un trotzdem (JOtt nıcht ırre

werden. Die Summe solcher Erfahrung lautet: „Was ımmerzu 1ın MI1r gewachsen
ISt, bıs ZU1: vollen Reitfe das Verstehen, daß iıch (Jott nıcht verstehe, also: der Sınn
für das Mysterium. Das ewahrt mich davor, die Dınge dieser Welt mifßzuverstehen.“

Der Mensch, der sıch derart angesichts der Katastrophen un absurder yeschicht-
liıcher Verhältnisse behaupten kann, wırd VO  w} Haecker als trinıtarısch un als spirıtual
arakterisiert. Das Zeichen des Trinitarıschen tirennt ıh unmißverständlich VO

deutschen Herrgott un dessen germanischer Sıippschaft. Der Geilst der Unterscheidung,
auf den Haecker wesentliıch Wert legt mu{ sıch gerade hıer bewähren. ASt beschwö-
rend klingt der Appell: „Prediget NUur Ja den dreieinıgen Gott un lasset euch auf nıchts
anderes ein. Dadurch allein schon scheidet ıhr dıe Geister un zwıingt s1€, daß sIe
sich selber scheiden. aget oft W1e LLUTr möglıch: der Vater, der Sohn un: der
Geist. Der Gott der Christen 1St der trinıtarısche Gott Sıe (die Nationalsoz1alısten)
eNnNnen ıhre Teutel oder Götzen auch Gott oder ar ‚den Allmächtigen‘. ber S1e
eNnNnen ıh nıcht Christus, den sS1e hassen oder verachten, un: S$1e ennNnen ıh nıcht

e  n  AA.den Geilst
Der Gott, auf den IMNan siıch inmıtten des geschichtlichen Wahnsinns verlassen kann,

tragt trinıtarısche Züge, un der Glaube ıh bewahrt alleın davor, sıch einer Illusion
auszuliefern. Wenn Haecker den zeitgenössischen Leser befremdet durch r1g0orose
Unterscheidung, mMu Ina verstehen, ıhm geht Da die Exıstenz, der
Sınn des Ganzen, das ewı1ge Leben auf dem Spiel stehen, werden Haeckers Eiter un
Kompromißlosigkeit verständlıich. Es z1bt Nur eine Brücke Gott, die zugleich 1ne
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dreitfache 1STE un durch vertraute Chifren bezeichnet wird „Sıe haben die dreı Brük-
ken Glaube, Hoftnung un Liebe, vAn drejieinıgen Gott Vater Sohn un (Gelist
abgebrochen un den deutschen Herrgott erfunden, Riesenprojektion ihrer CISCHCN
unerlösten babyloniıschen Seele

Der spirıtuale Mensch für den Haecker leidenschaftlich plädiert schließt NCNn
Rationalismus Aaus der den Geist des Zeitalters und nıcht alleın der dreißiger Jahre!)
mafßgeblich bestimmte Standıg stoßen W.1T den Tag- un Nachtbüchern auf diese
beiden Homuines, dıe einander unversöhnlich gegenüberstehen den NCIL, der sıch M1C-

tels SC1LLCT aufgeklärten, oft hybriıden Vernunft behauptet un sSsC1NEN (zwangsläufigen)
Widersacher dessen Exıstenz Geheimnis wurzelt un für den dıe Religiosität 1i1Ne

Lebensnotwendigkeıt darstellt A Jder atıonalısmus heißt CS, „1IST der größte Feind
des Glaubens un: damıt der größte Fälscher des Se1ins Das Mysteriıum erfaßt INa  —

allein Staunen nıcht MI1L Hılte der Ratıo:; un darum nın Haecker selt-
Szenenwechse]l des abendländischen Denkens „Zum Ausgang des Phiılosophıie-

CI1l5s den Z weite] nehmen ANSTAatt das Staunen Es 1STt 1Ne Revolution nıcht blofß
des Denkens, sondern auch und vielleicht I1INAar un: fundamental des Fühlens

Man MUu authören MIL dem ult des Intellekts, WIC derzeıt betrieben wırd Der
Intellekt schneidet NUr, WIC C114 tastender Scheinwerfer, Ce1inNn begrenztes Stück AUS der
Ganzheıt des Se1ins heraus, VO außen erhellen Um die Tiefe einzudrın-
SCHl un das Geheimnıis gelegentlich lütften bedarf Erkenntnisorgane
Der spirıtuale Mensch verfügt über anderen Seinsumfang als der Intellektuelle
ÖE 1ST 1nNne Nn Dimension mehr, 1ST der volle Mensch nach der Idee Gottes

unsagbaren Einheit der Totalıtät die (30T 11 un nach welcher der
Mensch alıs Anıma naturaliter chrustiana sıch sehnt Nur der spirıtuale Mensch weıß
VO der ‚Heiligkeıit‘ des Leibes.“

Haecker hat sıch als Verfechter, Kepräasentant derartigen Menschenbilds VeEeI-

standen, dem der Geist den Leib umfaßt dem ıhn gleichsam durchbildet,
transfiguriert (um miıch Formel der Ostkirche bedienen) Wenn INa  3 Haeckers
Anthropologie INIT der völkischen etw2 Ernst Krieck vergleicht, dann wird
unmißverständlich klar, welche geISLIgEN Räaäume Haecker VO  a} sCe1NeEN Zeıtgenossen
treNNTtEN, die sıch soeben anschickten, MI Braunhem un Hakenkreuzstandarten
den ‚„NECUCIL Menschen inthroniısieren

Jagdhund des Hımmels

Wıe steht MI den Leidenschaften dieses Autors, un welchen Aufschlufß geben
die Tag- un: Nachtbücher darüber? Zunächst negatıven Haecker hat eın Ver-
häaltnıs ZU YOS Frauen tauchen der Klausur des Eınsamen nıcht auf VO dieser
Seite erwartete ıh keine Warme keine Inspıration Entsprechend zurückhaltend
abwertend 1ST SC1H Urteil LEros, folgert C schließe die Demut Aaus, mache Gegen-
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teil den Menschen stolz, lasse ıh „furchtbar gesichert“ erscheinen. „Leiden 1St ein bes-
9 vielleicht der einz1ge Weg, denn hann den Menschen demütig machen, wäh-
rend der Eros, jeglicher, das nıemals annn  D Solch voreilig-abwertendes, tast hoch-
mütıiges Urteil entspricht nıcht den Tatsachen: denn der YOS kann stärkste Erschüt-

auslösen, Gerichtstag halten über die Exıstenz, iındem das Ich entthront
und den Menschen überhaupt IYSLT ZUuU Dialog tähıg macht. In diesem Zusammenhang
bedeutet C auch ine Verkennung VO TIrıstan un: Isolde, wenn InNna  D} „Gefühls-
nıhılısmus“ spricht un urteılt, da{fß ıhre Liebe eın „melodisches Nıchts“ sınge un lalle
Die subtilen FEinsichten der großen Liebenden, die bıs die Schwelle der Iranszendenz
führen un in der Lıiteratur unauslöschliche Spuren hinterlassen haben, belehren unls

e1nes anderen. Schon die Lektüre wenıger Szenen Aaus Claudels „Seidenem Sch
würde genugen, Haeckers herablassendes Urteil über den YTOS korrigieren.
Haecker, der 88 der Gefolgschaft des gelıebten Vergıl eindrücklich die Anıma
naturalıter christiana rühmt, S1Ee geradezu wıederentdeckt hat Haecker bleibt Ver-

borgen, daß ıne Verwandtschaft zwıischen dieser Anıma un dem TOS besteht, die
sıch 1n jenen Stunden verrat, da die Anıma nıcht 1in Rausch un Gier gefangen Je1bt,
sondern deren Zirkel Sprengt un: auf das Absolute durchstöfßt

Haecker 1St alleıin mMit seiınem Haf Hıtler un: mi1ıt seinen Schreibenächten:
dies beides halt iıh aufrecht. Seine Isolıerung Fnde des Lebens 1St bedeuend, VOLF

allem, als nach der Münchner Ausbombung auf ein ort 1N der ähe VO Augsburg
(Ustersbach) verschlagen wiırd. Dort findet CI, W1€e sein Verleger Wıild schreibt, „ein
wenıger als bescheidenes Obdach“ Wıld fährt fort: „Offizielle Institutionen haben
sıch nıcht ıh gekümmert, nıcht ine einzıge.“ In dieser dörflichen Einsamkeit stirbt
Haecker Aprıl 1945 sechs Wochen VOr seinem sechsundsechzigsten Geburtstag
(4 unı

Indem Haecker den YOS Aaus seınem Leben verbannt un dessen Vıisıonen nıcht ZuUur

Kenntniıs fiimmt‚ bleibt ıhm L1L1LUTr ine Leidenschaft: das Schreiben. Dıie Tageszeıt, 1n
der ausschließlich schreibt, ISt diıe acht Die Schreirbenacht 1ST sein Jück u I’hd sSein
Trost: W1e€e gleicht hıerın Balzac (freilich ohne dessen Mönchskutte un andere
theatralische Begleiterscheinungen). Balzac un Haecker sınd nächtliche Autoren pDar
excellence:; s1e traumen, schlafen, vegetieren des Tags un Warten auf ıhre Stunde.
In der Nacht erst öftnet sıch Haeckers Exıistenz. Das Entzücken über seine Schreibe-
nächte, 1n die Tag- un Nachtbücher eingesprengt, ergreift unls noch heute und äßt
unNns Wonnen ahnen, ın denen sıch gyeistliche un artıftzielle Erfahrung vollkommen
durchdringen. Dıie Schreibenächte Haeckers sınd nüchtern un klar 1m Gegensatz

denen Balzacs, der 1n Fluten VO  ; Kaftee ertrinkt un sıch auch anderer Narkotika
bedient. (Dıie yroße Balzac-Monographie VO Andr  e Aauro1s z1bt über diesen Autor
und seiıne Lebensgewohnheiten erschöpfend Auskunft.)

Haeckers nächtliche geistige Vorbereitung führt bıs jenen Punkt. VO seinen
Eınsıchten überwältigt un ZUr Nıederschrift inspırıert wird obwohl diese Inspiration
nıcht die Züge Balzacscher Besessenheit verrat. Es 1St Nacht für acht der yleiche
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Vorgang, der jedoch nıe ZUr Routine, sondern VO nächtlichen Schreiber miıt ber-
raschung un Entzücken wird: „So sınd meıne Nächte 1mM Anfang
1St alles dürr un: trocken, un kein Tropfen scheint meıine Zunge mehr erquicken
wollen. Dann springt irgendwoher eın Bächlein, un bald rauschen viele Wasser, un:
das Becken reicht nıcht, s1e tassen.“ iıne Eıntragung VO August 1940 lautet:
„Die wievijelte Schreibenacht 1sSt heute? weıiß nıcht. habe s1e ıcht gezählt.
S1ie das lück me1lnes Lebens. Und doch habe iıch miıch jede Nacht ıhre
Mühen gewehrt, ehe ıhr lück miıch überwältigte.“

Haecker schreibt als Christ unı wiıderlegt durch se1ın Beispiel die häufıg aufge-
griffene un abgewandelte These Gottfried Bennss, da{ß Gott eın schlechtes Stilprinzıp
se1 und jeden künstlerischen Kang zuniıichte mache. Der christliche Schriftsteller 1St eın
Wıderspruch 1n sıch selbst; vielmehr beweiıst das Haeckersche Exempel, da{fß diese Ver-

bindung VO' Glauben un literarıschem Rang durchaus möglich 1St obwohl s1e, INan

sollte zugeben, nıcht allzu häufig begegnet. „Das 1St der große Schriftsteller (diese
Notıiız findet sıch Ende seınes Lebens): Mıt eiınem Satze das geistige
Nıveau, se1ın Nıveau, auf dem NU. alles VOL sıch geht. sıch hinunterliä{(ßt in die
Lache des Komischen oder sıch aufschwingt aut reine Höhen des Idealen autf seınem
Nıveau geht doch VOIL, VO  $ seınem Feueratem 1Sst jedes Wort bewegt.“ Dıieser „große
Schriftsteller“, den Haecker derart beschwört, 1St selbst: erhebt den Leser auf
seın Nıveau, ıh miıt seınem Geıst.

Haecker klammert die Wirklichkeit Gottes nıcht AauUs, sondern stößt, schreibend,
ımmer wieder darauf, wiıird ihrer verwundert un betroften inne. »”  1€ Unbegreifliıch-
keit Gottes”, Sagt S „steht VOTL meınem Schweigen un hınter al meıiınen Worten.“
Der geistige (zugleich auch sinnlıche) Genuß, der dem Schriftsteller zuteil wiırd, 1St
keiner Steigerung tahıg, sondern schließt alle anderen GGenusse Aaus, stößt s1e 1Ns
Fragwürdige, Bedeutungslose. Die folgende Eıntragung macht u1ls betroften durch
ihre Unbedingtheıit, Exklusivität: „Wenn iıch zurückdenke Stunden des Schreibens
eıner glücklichen Seıte, diese merkwürdiıge Mischung VO  3 unverdientem FEintall MI1t
öchster eıgener Tätigkeıit, diese höchst unvergleichliche USt un Freude, dann 11l

MIr scheinen, da{fß das eın Leben ware, der Ewigkeıt würdıg un ohne Getahr des
Überdrusses, der siıcherlıch jeder Verlängerung, jeder größeren Dauer irgendwelcher
anderer seelischer oder sinnlicher Genusse folgen wuüurde.“ Wenn INa  s die Ausschliefß-
iıchkeit solcher Satze Haeckers 1m Ohr hat, wiırd se1ine erotische Indiferenz verständ-
lıch, fühlt INa  - sıch zugleich Kierkegaard, die Rıgorosıtät seines Entweder-Oder
erinnert. Freilich 1St 1in diesem Betracht der (Gegensatz Balzac unverkennbar, der
die asketische Besessenheit seiner Schreibenächte durch eın farbiges, unerschöpflıches
Liebesleben kompensıerte un für Afären ZEeSOrgTt hat, deren Reflex das kundıge Auge
rıngsum 1n der „Menschlichen Komödie“ verstreut findet

Be1i Haecker schlägt der nächtliche Monolog des Schreibens unversehens 1n den
Diıalog u weiıl VO der göttliıchen Wirklichkeit keinen Moment abstrahieren
Ccrmags. Kurz VOFTr dem fünfundsechzigsten Geburtstag heißt 6S  - „Alles, w a4s iıch nıeder-
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schreibe, hat 19888  = ganz VO selber die Tendenz, sıch einem Dıialog entwickeln.
Meın Geist i1St immer sofort 1mM Gespräch mMit einem Du Und Ww1e 1Sst erst mi1t meınem
Monolog! In ıhm WAar bın ıch einsam VOr allen Menschen, aber ıch stehe abso-
luter VOT Gott Meın Partner 1St. das große Du, das alteste, das eWw1g 1St, ehe iıch WAafr,
das transzendente ‚:Du:: meın Schöpfter, meın Herr und meın (SOtt.*

Haecker 1St die Formel eines französiıschen Autors aufzugreifen eın Jagd-
hund des Himmels. Er agt den ewıgen Wahrheiten nach, aßt nıcht ab  9 bıs s1e
gestellt un ıhnen die Tarnung, die Verkleidung heruntergerıssen hat Denn diese
Wahrheiten wechseln den Leı1b, aber 1m Kern, 1ın der Substanz bleiben S$1e alterslos
und unzerstörbar. „Die ew1gen Wahrheiten mussen ımmer wieder einen Leib
der eıit bekommen“, heißt einmal. „Newman oder Kıerkegaard oder Hılty mu{fßten
und konnten Dınge agcChH, die eben Thomas oder Augustinus nıcht d  I konnten,
obwohl s1e dasselbe Sagch. Es ware Ja ohl auch ungerecht, WEeNnn die Gaben un dıe
Leiden solcher Männer LLUT unnötıge Wiederholungen AT Frucht gehabt hätten.“

Weil] ıhm die Heimholung, Vergegenwärtigung der ew1gen Wahrheiten mıttels der
Sprache tast vollkommen gelang ıch fast, denn Zibt hier ILUI Annäherungs-

darum 1St. Theodor Haecker eın großer Schriftsteller.

ANMER  NG

1 Theodor Haeccker, Tag- und Nachtbücher 9—1 (München 1947 ; Neuausgabe: Bibliothek Suhr-
kamp 478, Frankturt

Vgl Aazu meınen Essay 95  1€ Nacht des Glaubens“, 1n } Der verschwiegene Gott (München 156
Einzelheiten ber die Freundschaft VO Theodor Haecker miıt den Geschwistern Scholl verdanke iıch der
Freundlichkeit VO Inge Aiıicher-Scholl.


